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Inland. 

Berlin, 12. März. Se. Maj. der König haben 
dem kathol. Schullehrer Bock zu Kursdorf, im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Secretär Gieſe in Koblenz das Prädikat eines 
Hofraths Allergnädigſt beizulegen und das diesfällige 
2 für denſelben Allerhöchſt⸗ eigenhändig zu vollzie⸗ 


Stettin, 11. März. Die Börſennachrichten der 
den dee Babe 8 über die Frequenz nachſtehen⸗ 
# 2 4) . und 5 haben 4 
men 58,000 Einwohner, und die dortige Eif 
nutzen jährlich 500,000 Perſonen jährlich. — 2) 
Leipzig und Dresden leben 117,000 Menſchen, und in 
10 Monaten, vom 24. April 1838 bis 25. Februar 
1839, befuhren die Eiſenbahn 363,700 Perſonen. Dies 
bringt einen jährlichen Perſonen⸗Transport von 456,400. 
— 3) Berlin und Potsdam enthalten 292,000 Ein⸗ 
wohner, und die Direction der dortigen Bahn führt im 
Etat für 1839 828,000 Perſonen zur Beförderung auf. 
Deut ſchlan d. 
Hannover, 9. März. Die Hann r 


Die Hannoverſche Zeit⸗ 
tung enthält unter der Ueberſchrift: „Die W . 


der Hannoverſchen Stände-Verſammlung“, 
Nachſtehendes: „Se. Majeſtät der König haben geruht, 
die auf den 15. Febr. berufene allg. Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung unter dem 2. März wieder zu vertagen. Zu der 
erſten Kammer war die erforderliche Anzahl Mitglieder 
erſchienen und es haben ſich diefelben auch in mehren 
Sitzungen mit den vorgelegten Arbeiten beſchaͤftigt. Bei 
der zweiten Kammer war dies dagegen nicht der Fall, 
Wenn gleich faſt alle Corporationen im vorigen Jahre 
für dieſen Landtag ihre Deputirten erwählt hatten, ſo 
hatte ſich doch zu der diesjährigen Diät nach vierzehn: 
tägiger Dauer derſelben die erforderliche Anzahl Depu⸗ 
tirten noch nicht eingefunden. Se. Majeſtät der König 
beſchloſſen daher, um dem Lande die Koſten dieſes Zwiſchen⸗ 
zuſtandes zu erſparen, die Stände bis auf Weiteres zu ver⸗ 
tagen, damit zum Erſatz der unberechtigt ausgebliebenen 
oder aus anderen Gründen ausfallenden Mitglieder neue 
Wahlen vorgenommen würden. Wir müſſen geſtehen, 
wir können nicht einſehen, was es unter den jetzigen 
Verhältniſſen des Landes irgend nützen könne, wenn die 
Kammer der Deputirten entweder durch Wegbleiben der 
Mitgleider oder durch Nichtwahlen von Seiten der Cor⸗ 
porationen unvollzählig gehalten wird. Auf den Bei⸗ 
ſtand der Verfaſſung von 1819 kann dies nicht den 
geringſten Einfluß haben. Seitdem Se. Majeſtät der 
eg Verfaſſung von 1833 für ungültig erklärt, 
wählten = den Wahl⸗Corporationen des Landes ge⸗ 
die ER ira durch rechtsverbindliche Handlungen 

"9 von 1819 anerkannt haben, ſeitdem be⸗ 


die Wahl⸗Corporationen konnten 


9 erklären; fie haben ſich 
ihre Deputirten haben ſich 


> es i ie Ver⸗ 
ſaßfung von 1819 auch durch Bufimmung 1 


eloſt hergeſtellt. Man hat freilich gefa 
+ A bi geſagt, durch den 
5. der zweiten Kammer im vorigen Sa daß 
* 7 


dem Regierungs⸗Antritt Sr. Majeſtät rechtmä⸗ 
Fig beſtandene Berfaffung anders nicht befriedigen Gr 
gehoben oder abgeändert werden könne, als wenn die 
nach dem Staats⸗Grundgeſete begründete, mit den Ans 
trägen der Stände und dem neuen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfe übereinſtimmende Repräſentation, fo wie die Pros 
vinzialſtände ihre Zuſtimmung dazu ertheilten“, habe die 
zweite Kammer ſich wieder für inkompetent erklärt; ſie 


- 
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lung geworden iſt, 
1819 nicht die entfernteſte Wirkung äußern kann. Au⸗ 


wieder umgeſtoßen werden könnte. 


ibm e werden. Alle ſolche Verſuche bei dem 


Freitag den 15. März 


Bee 


habe dadurch ihren früheren Schritt der Zuſtimmung 
zu den Maßregeln des Königs wieder zurückgenommen; 
allein jener Beſchluß der zweiten Kammer iſt nicht nur 
vollkommen reglementswidrig gefaßt worden, und alſo 
dadurch ſchon nichtig, 


ſondern die erſte Kammer hat 
auch denſelben einſtimmig abgelehnt, ſo daß er daher 
nicht einmal zu einem Beſchluſſe der Stände⸗Verſamm⸗ 
und alſo auf die Verfaſſung von 


ßerdem kann durch eine ex post geſchehene Erklärung, wenn 
fie auch von beiden Kammern ausgegangen wäre, eine 


bereits beſtehende Verfaſſung gar nicht aufgehoben wer⸗ 
den. Man hat auch von Maßregeln geſprochen, welche 
In immer n 


von dem hohen Deutſchen Bunde zu er⸗ 
warten wären, und re 5 von 1819 
Allein die einzelnen 
Corporationen, die ſich um Herſtellung des Staatsgrund⸗ 
geſetzes an den Bund gewendet haben, ſind von dem⸗ 
ſelben, als zu einer ſolchen Klage nicht legitimirt, abge⸗ 
wieſen worden; es iſt daher ganz gewiß, daß alle er⸗ 
neuerten Verſuche einzelner Corporationen ebenfalls von 


Bunde ſind alſo ganz zwecklos. Und 
ee = ” 


der Bund unaufgefordert 
hältniffe des Landes einſchreiten werde, dazu liegt nicht 
die geringſte Veranlaſſung vor. Da der König und die 
Stände ſich über Herſtellung der Verfaſſung von 1819 
geeinigt haben, wie ſollte denn der Bund den gering⸗ 
ſten Grund dazu finden? Auch haben wir keinen Grund 
zu bezweifeln, daß man an den meiſten deutſchen Höfen, 
und alſo auch am Bunde, die Hannoverſche Verfaſſungs⸗ 
frage als erledigt betrachtet. Da nun die Verfaſſung 
von 1819 rechtlich feſtſteht, ſo kann es auf ihren Be⸗ 


ſtand gar keinen Einfluß haben, ob die zweite Kammer 


durch das Nichterſcheinen der Deputirten oder durch das 
Nichtwählen einiger Corporationen einmal unvollzählig 
bleibt. Aenderungen der Verfaſſung hängen überhaupt 
durchaus nicht von dem Willen der Mehrheit einer einzelnen 
Kammer ab. Es wäre eine Verwirrung aller öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe, wenn, nachdem im vorigen Jahre die Verfaſſung 
von 1819 in unſerm Lande beſtanden hat, nachdem die 


Stände ſich danach verſammelt, Steuern verwilligt und. 


Beſchlüſſe gefaßt haben, wenn nun im jetzigen Jahre die 
Verfaſſung von 18 19 dadurch wieder beeinträchtigt fein 
ſollte, daß es einer Anzahl Mitglieder der zweiten Kam⸗ 
mer beliebt hat, nicht zu erſcheinen. Wenn in Baiern 
oder in Würtemberg oder in Sachſen bei einer Beru⸗ 
fung der Stände die zweite Kammer aus irgend einem 
Grunde nicht zuſammenträte, wer würde dann behaupten 
wollen, daß dadurch die Verfaſſung jener Länder aufge⸗ 


hoben ſei? Iſt es in unſerem Lande nicht derſelbe Fall? 


Vielleicht möchten Einige glauben, wenn die zweite Kam⸗ 
mer unvollſtändig erhalten werde, ſo könnten keine Steuern 
verwilligt und die Regierung dadurch zu Zugeſtändniſſen 
gezwungen werden. Aber in den Bundesbeſchlüſſen vom 
28. Juni 1832 heißt es ausdrücklich im Art. 2: „Da 
gleichfalls nach dem Geiſte des eben angeführten Art. 57 
der Schluß⸗Akte und der hieraus hervorgehenden Folge⸗ 
rung, welche Art. 58 ausſpricht, keinem Deutſchen Sou⸗ 
vergin durch die Landſtände die zur Führung einer den 
Bundespflichten und der Landes Verfaſſung entſprechen⸗ 
den Regierung erforderlichen Mittel verweigert werden 
dürfen, ſo werden u. ſ. w.“ Hiermit iſt alſo von Bun⸗ 
deswegen einfach erklärt, daß die Stände in Deutſchland 
gar nicht das Recht haben, die dem Fürſten zur Füh⸗ 
rung einer der Landes⸗Verfaſſung entſprechenden Regie⸗ 
rung erforderlichen Mittel zu verweigern. Es liegt dies 
auch ganz in dem Syſtem der Bundes⸗Verfaſſung, wo⸗ 


nach der Bund die Aufrechthaltung des Rechtszuſtandes 
verbürgt, aber dagegen das revolutjonaire Mittel der 


Ehronik. 


ſſungs⸗Ver⸗ 


Steuer⸗Verweigerung verbietet. Dieſe Hoffnung iſt alſo 
ebenfalls ungegründet. Aus dieſen einfachen Gründen 
geht nach unſerer Anſicht offenbar hervor, daß das Aus⸗ 
bleiben der erforderlichen Anzahl von Mitgliedern zur 
zweiten Kammer, ſei es durch Nichterſcheinen der Des, 
putirten, ſei es durch Nichtwahl der Corporationen, un⸗ 
ter den jetzigen Verhältniſſen ganz zwecklos iſt, und nur 
allein dazu dienen kann, dem Lande die Mitwirkung der 
Stände zu entziehen, und eine Spaltung zu unterhalten, 
die in dem Intereſſe Sr. Majeftät unſeres Königs ſo⸗ 
wohl als in dem unſeres ganzen Landes ſobald als mög⸗ 


lich erledigt werden ſollte.“ a 


IE HER kreich. . 
Paris, 7. März. Man kann heute kaum mehr 
das ſchließliche Reſultat der Wahlen und den Sieg 
der Oppoſition bezweifeln. Dieſer Sieg wird aber 
um ſo bedeutender, wenn man die Namen der nicht 
wieder gewählten miniſteriellen Deputirten berückſichtigt, 
und ſieht, daß gerade meiſtens ſolche durchgefallen ſind, 
die für die Pfeiler des Centrums, für die ergebenſten 
Anhänger aller Miniſter, ſo lange dieſen die Gunſt 
des Hofes ſicher war, galten. Herr Martin Girardin 
iſt der Haupt⸗Redakteur des „Journal des Debats“, 
und gewiß einer der geiſtreichſten Mitarbeiter dieſes Blat⸗ 
tes, der Verfaſſer aller bedeutenden Artikel, die die Po⸗ 
litik des gegenwartigen Miniſteriums vertheidigten. Hr. 
Admond Blanc iſt die rechte Hand des Herrn Monta⸗ 
livet, Staatsſekretärs im Miniſterium des Innern, und 
ſtand an der Spitze des die Wahlen leitenden Comite's; 
Hr. Locquet war Sekretär dieſes Comité's, und alle 
drei fielen bei den Wahlen durch. Es iſt das von ho: 
herer Bedeutung, als wenn die Miniſter das Glück ge⸗ 
habt hätten, weniger bekannte, weniger genannte und 
weniger kompromittirte miniſterielle Deputirte in Mehr: 
zahl wählen zu machen, denn eben dadurch, daß man 
die Sekannteren nicht wählte, ſpricht ſich eine ſcharfe 
Kritik der gegenwärtigen Politik aus. Eben ſo bedeu⸗ 
tend iſt es, daß die Herrn Jolivet, Baude, Fougeres, 
Joſſon, Pinſonniere, Lamy, Schramm, Guzeil de Pre: 
feln und endlich Herr Jobard nicht wieder gewählt wur⸗ 
den, da ſie die eigentlichen Führer der miniſteriellen 
Phalanx waren, die auf dieſe Weiſe gleichſam zerſplit⸗ 
tert und zerſprengt da ſteht. Herr Jobard war über⸗ 
dies derjenige, der den Antrag wegen des Coſtüms der 
Deputirten gemacht hatte und verdankt ſomit wahrſchein⸗ 
lich ſein Unglück wenigſtens theilweiſe den Geißelhieben 
der mitleidloſen hommes d’etats der Charivari. Im 
Gegentheile hat die Oppoſition mit Ausnahme der re⸗ 


publikaniſchen Advokaten Michel von Bourges — kaum 


einen einzigen namhaften Mann verloren, die Zahl der 
Stimmen; die fie vor 2 Jahren in die Kammer ſchickte, 
hat ſich im Gegentheile vermehrt, wie denn Hr. Gui⸗ 
zot in Liſſeur, trotz der unendlichſten Mühe die man 
ſich gegeben hat, um ſeine Wahl zu gefährden, gegen⸗ 
wärtig 105 Stimmen mehr als 1831 erlangt hat. Es 
ſind das alles Reſultate von der höchſten Bedeutung, 
von dem unendlichſten Gewichte in der Schaale der 
Zukunft. Die Stellung der Parteien war ſcharf gezeich⸗ 
net, die Organe der Regierung und der Opposition hat⸗ 
ten ſich klar genug ausgesprochen, um jeden Zweifel 
über die Bedeutung der Wahlen unmsglich zu machen. 
Friede oder Krieg war nür der Schreckſchuß, und 
die Regierung ſelbſt glaubte fo wenig an die Wahrheit 
der Behauptung, daß Ein oder Anderes als miniſterielle 
oder Coalitions⸗Majoritat aus den Wahlurnen hervor⸗ 
ſteigen werde, als die Wähler, die ſicher nichts weni⸗ 
ger als Krieg wollen, und nichts Hehreres kennen, als 
den Frieden. Aber warum es ſich eigentlich handelte, 
war der Grundſatz, ob der König oder die Kam⸗ 
mer, der Hof oder die Gewählten des Vol⸗ 


kes über die Politik des Staates zu entſchei⸗ 
den haben, und gerade in dieſer Beziehung iſt die 
Wahl von unendlicher Bedeutung, von um ſo höherer 
Bedeutung, als von der einen Seite der Grundſatz: le 
roi regne et ne gouverne pas ebenfalls fo klar als 
von der andern jener: le roi regne et gouverne 
ausgeſprochen worden waren, und ſich ſo kein Menſch 
über den Sinn der Wahlen täuſchen kann, Die mi⸗ 
niſteriellen Journale haben zur Zeit geſagt: le roi ce- 
dera, und es fragt ſich kaum, ob dies wirklich geſche⸗ 
hen, aber auch kaum, daß, wenn dies geſchieht, die 
Macht der Kammer über Alles geſtellt werden wird. 
3 5 a (Kölner Ztg.) 
Die belgiſche Regierung, ſcheint beſtimmt dem beim 
Appellhofe von Brüſſel anhängenden Prozeſſe den größ⸗ 
ten Eclat geben zu wollen. Hr. de Potter hat fol⸗ 
gendes Schreiben durch die Zeitungen veröffentlichen 
laſſen: „Dieſen Morgen, um 7 Uhr, erſchienen bei mir 
der Hr. Polizei-Kommiſſar, der Hr. Friedensrichter und 
ein Individuum, deſſen Namen und Eigenſchaft ich nicht 
kenne, verſehen mit einem bittlichen Auftrage, unterzeich⸗ 
net Zangiacomi, um zur Durchſuchung und Beſchlag⸗ 
nahme jener meiner Papiere zu ſchreiten, die ſich auf 
die inſurrektionelle Bewegung in Belgien beziehen. (Sic). 
Strenge Nachſuchungen hatten Statt, und 23 Stücke, 
beſtehend in Briefen meiner Mitbürger, Deputirten und 
Anderen, und unbedeutende Papiere wurden mit einer 
Schnur zuſammengepackt und weggenommen. Dieſe 
Stücke werden beweiſen, was übrigens Niemandem un⸗ 
bekannt iſt, daß wir, meine Freunde und ich, um jeden 
Preis die Gebietszerſtückelung des revolutionirten Bel⸗ 
giens, die Annahme ſeiner Schande und ſeiner Unter⸗ 
jochung und als nothwendige Folge dieſer Annahme, 
einer Reſtauration vor Ablauf von 6 Monaten verhin: 
dern wollten. Wir wollen dies vor Allem im Inter⸗ 
eſſe Belgiens, dann in jenem Frankreichs, damit die hei⸗ 
lige Allianz die im Juli und September umgeſtürzten 
Schranken von 1814 und 1815 gegen daſſelbe nicht 
wieder erhebe. Und das, was wir wollten, würde die 
Aufrechthaltung der jetzigen Ordnung der Dinge, das 
heißt, des Thrones und der Dynaſtie Leopold's, zum na⸗ 
türlichen Reſultat gehabt haben. Ich bin es der Frei⸗ 
müthigkeit meines Charakters ſchuldig, hinzuzufügen, daß 
ich, was mich betrifft, durchaus nicht flür Leopold und 
ſeinen Stamm arbeite. Ich hatte nur Urſache mit den 
franzöſiſchen Beamten, welche, im Namen der belgiſchen 


Polizei die Beſchlagnahme, die ich der öffentlichen Mei⸗ 


nung eben bezeichnet habe, in meiner Wohnung bewerk⸗ 


ſtelligten, zufrieden zu fein. De Potter, rue de leu- 


res, 8. Paris, 4. März 1839.“ : 
Die Rente war an N f 
und ſteigend. Mehrere der angeſehenſten Banguiers 
operiren entſchieden A Ja hausse, während die kleineren 
Spekulanten der Couliſſe faſt Alle im entgegengeſetzten 
Sinne handeln. Es fehlte heute nicht an mancherlei 
Gerüchten. Der König, hieß es, wolle das Miniſterium 
nicht verändern, ſondern den Zuſammentritt der Kam⸗ 
mern abwarten. Andererſeits war das Gerlicht ver⸗ 
breitet, daß die Majorität der Belgiſchen Repräſentan⸗ 
ten geneigt ſei, ein Amendement des Hrn. von Merode 
anzunehmen, durch welches ſich Belgien auf einen paſ⸗ 
ſiven Widerſtand beſchränken ſoll. 
Spanien. 


Madrid, 28. Febr. Die verwittwete Königin iſt 
noch immer ſehr leidend und hat ſeit drei Tagen ihre 
Zimmer nicht verlaſſen. — Die Regierung hat dem 
Grafen v. Luchang fünf Millionen Reglen 
überfandt, um ihn in den Stand zu ſetzen, die in den 
Reihen der Karliſten herrſchenden Wirten benutzen und 
etwas Bedeutendes unternehmen zu können. — Man 
will hier für ganz gewiß erfahren haben, daß Cabrera 
dem Beiſpiele Maroto's gefolgt iſt und den Gouver⸗ 
neue von Morella und andere Offiziere der dortigen 
Garniſon hat erſchießen laſſen. 

Bayonne, 2. März. Unter den Karliſten, die ſeit 
dem 1. März hier angekommen ſind, um ſich der Rache 
Maroto's zu entziehen, befinden ſich auch der Karmeli⸗ 
ter⸗Mönch Domingo, ehemaliger Almoſenier des Kar⸗ 
Iiſtiſchen Generalſtabes, der bekannte Prieſter Juan 
Echeverria, welcher eine fo bedeutende Rolle in der 
Inſurrection von Navarra geſpielt hat, fo wie die beis 
den Aguirre, deren Einer die Gardes du Corps des 
Don Carlos, der Andere das fünfte Naparreſiſche Ba⸗ 
taillon kommandirte. Den Ausſagen dieſer Flüchtlinge 
nach, fehlt es den Karliſten bereits an Geld, in⸗ 
dem Maroto das Letzte zur Beſoldung der Truppen aus: 
gegeben hat. — Don Carlos hat ſich am 28. Febr. 
von Villafranca nach Toloſa begeben, wo er eine lange 
Unterredung mit Maroto hatte, der nach Beendigung 
derſelben ſogleich mit einigen Bataillonen nach Biscaya 
aufbrach, (F. Bl.) 


Die Art der Carliſtiſchen Kriegsführung. — 

Die Carliſtiſche Kavalerie. — Unabſehbares 

Ende des Bürgerkrieges. 

(Darftellung von einem 7 Offizier der Cgrliſtiſchen 
e 
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** Eftelta, 27. Febr. (Fortfetzung der geſtern 
abgebrochenen Privat mitheilung.) In jeder 
Provinz find in der Regel die transcorreſpondiren⸗ 


der heutigen Börſe ſehr feſt 


— 354 
den "Divifionen und werden auch nach ihnen be⸗ 
nannt. Sie halten die Linie befegt und greifen an, 
wenn die feindliche Operations⸗Armee auf einem andern 
Punkte beſchäftigt if. Der General Maroto hat alle 


— 


andern disponiblen Truppen mit ſich, welche die eigent⸗ 


liche Operations⸗Armee bilden, und aus kaſtiliſchen 
und kantabriſchen Bataillonen ſowie aus dem navarreſiſchen 
Reiter⸗Regiment, das über 1000 Pferde ſtark iſt, bes 
ſtehen. Folgendes iſt unſer gewöhnlicher 
Opperationsplan. Wir marſchiren z. B. heute bei 
dem Einbruch der Nacht mit den kaſtiliſchen Bataillonen 
aus Eſtella, auf gerader Straße vor Villanueva im 
Mena⸗Thale und erreichen es, ehe die Nachricht zum 
Feinde kommt. Eilt nun Espartero, der über die Berge, 
den Ebro und auf großem Bogen marſchiren muß, wäh: 
rend wir auf der Sehne gehen konnten, dem Platz nicht 
zu rechter Zeit zu Hülfe, fo iſt derſelbe genommen, wo 
nicht, ſo führen wir daſſelbe Manöver, eben ſo unver⸗ 
muthet und ſchnell, nach einer andern Seite aus. Wäh⸗ 
rend deſſen find die ProvinzialsDivifionen hinreichend, die 
Provinzen zu decken, und ſelbſt, wenn die Umſtände 
ſolch Unternehmen begünſtigen, kleine Kolonnen zu 
überfallen. Auf dieſe Weiſe, durch ewige Märſche und 
Contre⸗Märſche, von den Bewohnern der Provinzen 
durchaus begünſtigt, könnten wir im verwichenen Früh⸗ 
jahre, trotz der verlornen Affaire von Balmaſeda, dieſen 
Ort gewinnen und zugleich St. Ander bedrohen. Außer 
dieſen Diviſionen manöveriren auch in allen Pro⸗ 
vinzen Spaniens Guerillas und Gu erilleros, 
Cabezillos und Partidarios ), zum Theil fo gut 
organiſirt und fo zahlreich, daß der große Candillo **) 
ſeine Banden zu einem bedeuten Armeecorps umformen 
konnte. — Nichts zeigt mehr die Sympathie des gemei⸗ 
nen Volkes für die Sache des Don Carlos, als das 


Umſichgreifen dieſer Banden, die überall das Land durch⸗ 


ziehen und doch faſt niemals von den feinlichen Trup⸗ 
pen überraſcht werden können, weil ſie überall von den, 
den Chriſtinos feindlich geſinnten Landleuten unterftügt 
werden. So nahm im verwichenen Herbſt der Cura 
de Allo im Bade Arredon, das 14 Leguas innerhalb der 
feindlichen Linien liegt — eine Entfernung, die er in einer 
Nacht zurückgelegt hatte — 50 Offiziere jeden Grades gefan⸗ 
gen, und brachte zugleich 400 Stiere mit. Ein anderer un⸗ 
ſerer Partidarios iſt der Cura von Dallo, der in der Gegend 
von Vittoria ſein Weſen treibt. So brachten der alte Merino 
und Balmaſeda von ihrem einjährigen Streifzug ö herr⸗ 
liche caſtiliſche Bataillone (deren ſchwächſtes 900 Mann 


unſerer Bataillone geſcheut, zwei feindliche anzugreifen. 
Anders aber verhält es ſich mit unſerer Cavalerie. 
Dem Basken iſt ein Cavaleriſt ein wahrer Centaur, 
ein faſt überirdiſches Weſen; der Baske iſt mit einem 
Worte der Tyroler Spanlens und wird, wie dieſer, im: 
mer ein ſchlechter Cavaleriſt ſein. Im Infanteriegefecht 
iſt er unübertrefflich, da ſteigt eine Tirailleur⸗Linie auf 
die Berghöhen, klimmt über Felſen, ſpringt über Ab⸗ 
gründe, iſt von unermüdlicher Ausdauer, und dabei eben 
ſo brav. Freilich iſt von unſerer Colonnenformirung 
keine Rede, ſie wäre bei dieſem Terrain aber auch un⸗ 
ausführbar; deſto geſchickter benutzt der Baske das Ter⸗ 
rain, und wenn er die kleinſte Ebene, wegen der feind⸗ 
lichen Cavalerie, allzu ängſtlich meidet, ſo giebt er auch 
der überlegenſten Maſſe in ſeinen Bergen viel zu ſchaf⸗ 
fen. Sein ganzer Kampf iſt auf merkwürdige Schnelle, 
auf Benutzung des Terrains berechnet. Der Navarreſe 
ſteht nur ungern in geſchloſſener Linie, bei jeder Veran⸗ 


laſſung löſt ſich die Truppe auf, die gern vereinzelt und 


dann immer, ſelbſt ohne Aufſicht, zweckmäßig ſteht und 
äußerſt ſparſam, aber deſto ſicherer mit dem Feuer iſt. 
Die Cavalerie chargirt auf jedem Terrain, auf ſteilſtem 
Berge und attakirt ſogleich, wenn fie auch nur das 
kleinſte Plateau findet. Hat ſie die Infanterie erſt ein⸗ 
mal zum Weichen gebracht, ſo Folgt fie ihr mit dem 
Säbel in der Fauſt, und macht das Raillement unmög⸗ 
lich. Maroto, ein alter Cavalerie-General, legt alles 
Gewicht, allen Fleiß auf Formirung einer Cavalerie, die 
ſich mit der chriſtiniſchen meſſen kann; wie ſchwierig 
dieſe Aufgabe, bei dem Mangel an Pferden, an Geld 
und bei der Abneigung der Basken gegen den Cavale⸗ 
riedienſt, in dieſem coupirten Terrain iſt, begreift ſich 
leicht. Wo es uns einmal gelang, mit unſerer Cavale⸗ 
rie die feindliche aufzuhalten, gab ſich überall die feind⸗ 
liche Infanterie, ich darf ſagen, uns in die Hände. Das 
navarreſiſche Regiment iſt ohne Ausnahme vorzüglich be⸗ 


Häuptlinge und Parteigaͤnger. 
**) Cabrera, in Aragonien, Valencia und Murcia gewöhnlich 
der große Caudillo genannt. Gaudillo it ein Schmei⸗ 
chelausdruck, den das Volk feinen geliebten gührern giebt, 
wenn fie ſiegreich heimkehren. Was auch Chriſtiniſche 
Blätter von ihm fagen, er It ſehr beliebt bei den nie: 
dern Volksklaſſen, und fein Name wahrhaft volksthüm⸗ 
lich. Er iſt der Held des Tages, der in den Volkslie⸗ 
dern, im Palaſte wie in der Fiſcherhütte, beſungen 
wird; der einzige Parteiführer, dem der ſchwere Webers 
gang von einem Bandenchef zum kommandirenden Ges 
neral, durch eigne Mittel und Talente gelungen iſt; viel⸗ 
leicht der einzige General Spaniens, von dem die Be⸗ 
ruhigung der Halbinſel durch Waffengewalt — eine 
ſchwierige Aufgabe — zu erwarten iſt. 5 88 
„ v, 


*) Banden, Bandenführer, 


5 ee 2 * mit. Dieſe gereichen uns zu 
1 a e, denn iſt und i 5 ' 
‚| fanterie der feindlichen Über = le — ; 


ritten. Man unterſcheidet in ihm drei verſchiedene Pfer⸗ 
deragen. Aus der andaluſiſchen Race, hinlänglich be⸗ 
kannt durch ihre Schönheit und Vortrefflichkeit, befteht 
die Mehrzahl der Pferde des Regiments. Die kaſtilia⸗ 
niſche Rage iſt ein großer ſtarker, in der Regel aber häß⸗ 
licher Schlag (das kaſtilianiſche Lanzier⸗Regiment hat feine 
Pferde alle aus dieſer Race) der durch die Expedition 
in einen ſchlechten Zuſtand gekommen iſt, weil er we⸗ 
nig Ausdauer hat. Die dritte Race bilden die franzö⸗ 
ſiſchen Pferde, die aber bei der ſchweren Futterung ihre 
Leichtigkeit verlieren. Das navarreſiſche Pferd, ſo wie 
das der baskiſchen Provinzen iſt wegen feiner Kleinheit 
für die Kavalerie untauglich und dient nur den Offizie⸗ 
ren der Infanterie. Die Futterung iſt durchaus von 
der unſrigen ſehr verſcheiden. Statt Hafer wird hier 
Gerſte geliefert, und zwar iſt jede Ration nur 9 ſo 
ſtark, wie die der leichten Kavalerie in Preußen. Fehlt 
die Gerſte, was häufig vorkommt, ſo wird Roggen, 
Weizen, Mais, Kleie in doppelter Portion, aber am 
liebſten, und nur bei großem Mangel aller andern Fut⸗ 
terkräuter, Hafer geliefert. Heu giebt es nicht, ſtatt 
deſſen Stroh. Die Ration wird den Pferden in 6 
bis 8 Rationen gegeben, und wir haben dabei Mar⸗ 
ſche gemacht, in denen wir buchſtäblich 24 Stunden 
nicht aus dem Sattel gekommen ſind, und dennoch be⸗ 
hielten dieſe vortrefflichen Thiere ihre Munterkeit bis 
zum letzten Augenblick. Die Zaͤumung iſt durchaus 
ſchlecht, wie die Dreſſur. Dem jungen Pferde wird 
gleich die Kandare aufgelegt, die Reiter haben von Flüh⸗ 
rung keine Idee, und behandeln das Pferd, obgleich ſie 
es lieben und im Stall pflegen, äußerſt roh. Der Sat⸗ 
tel iſt ſtark gepolſtert und dem preußiſchen Küraſſier⸗ 
Sattel ähnlich; ſehr ſelten kommt es vor, daß ein Pferd 
gedrückt wird. Der Reiter ſitzt feſt im Pferde, obwohl 
ohne Regel. Wir haben nur Hengſte und Wallachen 
in der Kavalerie. Die erſten find böſe und geben zu 
vielfachen Unordnungen Anlaß, die durch die Rohheit der 
Leute nur noch vermehrt werden. Das Navarreſiſche 
Reiter⸗Regiment iſt es, das bis jetzt noch allein im Ge: 
fechte eine gute Rolle ſpielt, das kaſtiliſche aber darf ſich, 
die Wahrheit zu ſagen, in keiner Beziehung mit der 
feindlichen Reiterei in Vergleich ſtellen. Das Reglement 
hat viel Ahnlichkeit mit dem preußiſchen vor dem Jahre 
1806. Ein großer Uebelſtand ſind die überlangen Kom⸗ 
mandowörter, die alle von den Zugführern beantwortet 
werden müſſen; dazu bommt, daß dieſe das Wenigſte 
davon verſtehen und ſich keine Mühe geben, ſie zu erlernen. 
Die 8 traben im Gefechte aus den Schwadro⸗ 
zul u 6 hat per esquadron 


geht. Die Leute dieſes Regiments find das Plan 
terſte Geſindel der Provinz, das ſich Balmeſeda und 
Merino auf ihren vorjährigen Expeditionen anſchloß; 
ich darf ohne Uebertreibung ſagen, das die unſchuldig⸗ 
ſten davon, ihrem früheren Gewerbe nach, der Klaffe 
der Contrebandiers angehörten. Dafür ſind ſie aber auch 
äußerſt entſchloſſen und eben ſo unermüdlich als brav. Die 
Offiziere ſind aus der Wachtmeiſter⸗Klaſſe, haben aber 
wenig Autorität über ihre Untergebenen, weil ſie mit 
ihnen ſpielen und trinken, und durchaus ſo ungebildet, 
wie dieſe, ſind. Daß wir Fremde unter ihnen einen 
ſchweren Stand haben, begreift ſich, denn mit ihnen zu 
leben, iſt, ſchon wegen der Eiferſucht auf uns, unmög⸗ 
lich, ſo ſind wir alſo, im eigentlichſten Sinne des Wor⸗ 
tes, nur auf uns angewieſen. In den Quartieren aber 
kann man es vor Rauch, Schmuz, Lärm und Eitherge⸗ 
klimper zu rauhem Gefang dis in die Nacht hinein, 
und Spiel bis an den frühen Morgen, nicht aushalten. 
— Das Ende dieſes Zuſtandes aber ſehe ich 
nicht ab. Die Chriſtinos müſſen ſchon wegen der 
Exaltados vorſichtig gegen uns fein und einer Haupt⸗ 
ſchlacht mit uns auszuweichen ſuchen, da ihnen der Ver⸗ 
luſt derſelben in dieſen einen neuen Feind in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt hervorrufen würde, wie dann auch die großen 
und reichen Küſtenſtädte durchaus durch eine jakobiniſche 
Bevölkerung bewohnt find, deren Haupt die Exaltados 
in Barzelona bilden. Dieſe find unbezweifelt unſern 
Feinden ein gefährlicherer Gegner als wir ſelbſt, da am 
Ende der Chriſtinismus wie der Carlismus 
doch nur verſchiedene Nummern deſſelben 
ropaliſtiſchen Syſtems find. Die Rückſicht auf 
die Exaltados erklärt daher nach meiner Meinung die 
Unthätigkeit Eſpartero's, trotz feiner uns überlegenen 
Streitkräfte, hinlänglich, und macht ein baldiges Ende 
dieſes Kampfes ſehr unwahrſcheinlich. Denn wir ſind 
bei dem Mangel an den meiſten Bedürfniſſen und Reſ⸗ 
ſourcen, bei unſerer ſchwachen Kapalerie und der Un⸗ 
möglichkeit, dieſelbe ſofort hinlänglich zu vermehren, wie 
es mir ſcheint, noch lange auf unſre Lage und Provin⸗ 
zen angewieſen. Nicht von einer Hauptſchlacht, oder 
einem Feldzug ſteht daher das Ende dieſes Kampfes zu 
erwarten, ſondern vielmehr von der ſeitherigen, alljähri⸗ 
gen Anſchwellung unſerer Kräfte, und alſo von einem 
endlichen Ueberſchlagen der Waagſchaale, — ein Zeitpunkt, 
den wir vielleicht Alle nicht mehr erleben. Wa bleibt, 
mein verehrter Gönner, da der Reiz des Krieges, der 
die Jugend ermuthigt? wo der große ritterliche Kampf, 
der ſie erhebt und begeiſtert? Der Wechſel fehlt, und 
um das Daſein unerträglich zu machen, iſt jede Art 
von Kameraßſchaft hier ein ungekanntes Ding. 


Brüff Bel gi 5 der heuti⸗ 
rüſſel, 7. März. Bei Eröffnung der heult 
gen Sitzung de Menräfentantenkammer ſchritt 
man zum namentlichen Aufruf, der faſt eine halbe 
Stunde dauerte, weil die Repräſentanten langſam aus 
dem Conferenz⸗Saale ankamen, wo man ſich mehr mit 
am Reſultat der franzöſichen Wahlen, als mit der mich: 
tigen Frage befapätigte, die Beiden duch die Rangfam- 
keit in der Löſung verzehrt. Hierauf wurde das Pro⸗ 
tokoll der geſtrigen Sitzung verleſen und genehmiget. 
Der Sekretär zeigte an, daß das Bureau eine große 
Anzahl Bittſchriſten erhalten habe, worunter mehre für 
und gegen die Annahme des Vertrags. Der Kriegs 
minifter beſtieg hierauf die Tribune und verlas einen 
langen Bericht, in deſſen Folge er zwei Geſetzentwürfe 
über die Lage der in Disponibilität und der in Ruhe⸗ 
fand geſetzten Offiziere vorlegte, die an eine beſondere 
durch das Bureau zu ernennende Kommiſſion werden 
geſandt werden. Es war beinahe zwei Uhr, als die Er⸗ 
Orterung des den Friedensvertrag betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfs begann. Hr. Simons, der zum abgetretenen 
Gebiete Limburgs gehört, hielt eine Rede, die wir nicht 
anders charakteriſiren können, als daß wir dieſelbe als 
ein Manifeſt gegen den Handel und gegen die Indu⸗ 
e betrachten. Er nannte die induſtrielle Bewegung 
er letzten Zeiten eine ſchändliche Räuberei, geleitet durch 
raten, welche die moralischen und politischen Intereſ⸗ 
Belgiens den materiellen Intereſſen einer erkünſtel⸗ 
ten Induſtrie aufopfern. Gegen 3 Uhr beſtieg Herr 
evaux mit einer voluminöſen Rede in der Hand die 
Tribune; er ſprach zu Gunſten der Annahme des Ver⸗ 
trags. Die Verſammlung ift heute ſehr zahlreich. Man 
verſichert, nach Hrn. Devaux werde der Baron d Huart, 
ehemaliger Finanzminiſter, ſprechen, und er werde merk⸗ 
würdige Aufklärungen über die zwiſchen den Mitgliedern 
des Kabinets ausgebrochenen Spaltungen geben, welche 
den Rücktritt der Herren d Huart, Ernſt und de Merode 
herbeiführten. f 
inſere Kur ſe weichen in Folge der Ungeduld, die 
ie e ann Die Löſung, die, wie man 
glaubte, ſehr ſchmell erfolgen würde, ber. alle Vor⸗ 
ausſicht auf ſich waren. Die Umgebuld ift nicht weni⸗ 
ge Wa in Betreff des Reſultats der franzöſiſchen 
Wahlen. r 5 
An der Belgiſch⸗Franzöſiſchen Gränze hat die Douane 
eine Menge gedruckter Exemplare der „Briefe de Pot⸗ 
ters an König Leopold“, die ein verabſchiedeter Ca⸗ 
pitain von dem Gheyn einſchmuggeln wollte, in Beſchlag 
genommen. Käme Herr de Potter jetzt aus Paris hier⸗ 
her, fo würde er wahrſcheinlich das Schickſal feines 
Freundes Bartels theilen müffen. 


Zu Rörmond im Limburgiſchen ſollen Unruhen 
man ſich dort mit Zwangs⸗ 


att den en, weil dort m = 
9 befhäfige, um die halbjährige Grund⸗ 
ſteuer einzufordern, die von der belgiſchen Kammer kürz⸗ 
lich ausgeſchrieben worden. Die Einwohner weigern ſich 
der Zahlung, weil die Regierung ſie ja doch ih⸗ 
rem Schickſal überlaffe und fie ſich demgemäß 
auch ihrer Verpflichtungen als Belgier bereits entbunden 
hielten. Einſtweilen ſollen die Zwangsmaßregeln einge⸗ 
ſtellt fein, bis nähere Inſtructionen aus Brüſſel eintreffen. 
f Italien. 

Nom, 28. Febr. Vor einigen Tagen hat Dr. Ab: 
lerts Rom plötzlich verlaſſen und ſch In Einlesen 
Wan ui um in ſein Vaterland zurückzukehren. 

m wir ſich erinnern, daß es dem Dr. Ahlerts vor 
zwei Jahren gelungen war, Se. Heiligkeit von einem 
hartnäckigen Uebel zu befreien, für welche glückliche Kur 
er mit Auszeichnungen überhäuft wurde. In der lege 


woauf, im Angeſich 


teren Zeit genoß er das Zutrauen aller angefehenen Rö⸗ 
miſchen Familien, und wurde mit Zurückſetzung der ein⸗ 


gebornen Aerzte ausſchließlich bei ernſteren Fällen zu 
Rath gezogen. Als Grund feiner überraschenden Ent⸗ 
fernung giebt man an, daß es einigen Perſonen aus 


der Umgebung des heiligen Vaters gelungen ſei, dieſem 


Mißtrauen gegen die Ingredentien der verordneten, neuer⸗ 


dings wieder nöthig gewordenen Mittel einzuflößen. Die 
hieſigen Deutſchen beklagen aufrichtig den Verluſt die⸗ 
ſes kenntnißreichen unermüdlich thätigen es; 


Der zum apoſtoliſchen Präfekten der Miſſion 
in Abyſſinien ernannte Hr. v. Ja kobis, ein Lazarift, 
befindet ſich gegenwärtig in Rom, von wo er nach einigen 
Wochen dem Orte ſeiner Beſtimmung abgehen wird. Man 
ſpricht hier mit großer Theilnahme von dieſer intereſſan⸗ 
ten Miſſion, die unter den glücklichſten Auſpicien be⸗ 
ginnt. Hr. v. Jakobis wird einige Prieſter von der 
Congregation des heiligen Lazarus mitnehmen. Der be⸗ 
rühmte Naturforſcher Hr. d Abbadie, der aus Abyſſinien 
kommt, hat zwei dortige Ein geborene mitgebracht. 
Er wird nach einem kurzen Aufenthalt in Rom mit 
den Miſſionären wieder dahin zurückkehren. Am 18. 
Febr. wollte der Papſt dieſen beiden Abyſſiniern ſogleich 
nach dem Conſiſtorium Audienz ertheilen. Man hat 
dieſe Gelegenheit erwählt, um ihnen eine Idee von der 
majeſtätiſchen Pracht des Stuhles Petri zu geben. Al⸗ 
les läßt hoffen, daß dieſer intereſſante und dermalen 
noch in craſſen Aberglauben verſunkene Theil von 
Afrika bald eine zur allgemeinen Erbauung gereichende 
kirchliche Gemeinſchaft bilden werde. (M. pol. Ztg.) 

Neapel, 21. Febr. Man arbeitet mit großer Thä⸗ 
tigkeit an der Ausrüſtung einer Flotille, die, wie es 
heißt, nach Tripolis geſandt werden und der dortigen 
Regierung verkündigen ſoll, daß ſie von nun an auf 
den ihr bisher bewilligten Tribut verzichten müſſe. 
Mit dieſer Expedition ſoll unſer Monarch ſeinen Kö⸗ 
niglichen Bruder nach den Küſten Afrika's ſenden, um 
daſelbſt das Land von einer läſtigen Steuer zu befreien. 
— Nach der letzten Zählung belief ſich die Bevölkerung 
Palermo's auf 176,752 Seelen. D 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 14. März. Auf aeg e wie 
8 Nenner hatten ſich am 9. Maͤrz ſehr viele 
Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗Vereins und ſonſt 
dazu Geladene zu einem Ordens⸗Feſtmahle für den Kunſt⸗ 
händler Karſch im Knappeſchen Saale eingefunden. Hr. 
Karſch iſt nächſt Hern. Renner bereits das zweite Mit⸗ 
glied unſers Gewerbe⸗Vereins, welches der König mit ſei⸗ 
nem Ehrenzeichen ausgezeichnet hat. Das Set ward 


barmlos:fröhlicy bei reichbeſetzter Tafel mit Wein und 


Liedern zu Ehren des freundſchaftlichſt Gefeierten began⸗ 
‚Senior Berndt hielt eine herzliche, durch⸗ 
ber den n triotismus, 
eier hte des geſchmü 80 8 
Königs, ein dreimaliges Lebehoch „Friedrich helm 
dem Gerechten“ ausgebracht wurde. Es folgten nun 
Toaſte für den Gefeierten, den Redner und auch für den 
Vorſänger der drei Lieder, Hrn. Wiedermann, welcher 
zu dem einen ſofort eine ganz neue Melodie mit Flügelbeglei⸗ 
tung entwarf und zu allgemeinem Beifalle wiederholt 
ausführen mußte. Herr Kaufmann Jäſchke bat hierauf 
ſo außerordentlich angelegentlich die fröhliche Tiſch⸗Geſell⸗ 
ſchaft um eine Spende für unſer Breslauer Bürger⸗ 
rettungs-Inſtitut, daß an baarem Gelde 22 Thaler, 
durch Verlooſung von zwei eingelegten fübernen Medaillen 
aber noch 13 Thlr. 10 Sgr. zuſammengebracht wurden. 


gangenen und dieſem begonnenen Jahre, tritt beſonders 
der des Herrn Kaufmann Scheuvich in der Neuſtadt, 
und ein anderer durch das Brandunglück ſehr bekannter 
Bau des Herrn Poſamentier Fuchs, auf der Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße, als elegant und zugleich bequem hervor. 
Abgeſehen von der architektoniſchen Kunſt an beiden Gebäu⸗ 
den, davon das Haus des Herrn Fuchs uns darum 
bequem gebaut erſcheint, indem beim Anlegen der Trep⸗ 
pen alle Unterbrechungen derſelben zwiſchen den Stock⸗ 
werken vermieden find, weilen wir in beiden Räumen 
mit beſonderem Wohlgefallen darin, und wünſchen 
alle eine ſichtbare Ueberzeugung, da beſonders in dem 
Fuchsſchen Neubau ſämmtliche Räume, Hausflure und 
Zimmer vom Herrn Maler Stiller in Breslau 
nicht nur in ganz elegantem neueſten Geſchmack gemalt, 
ſondern auch ſo abwechſelnd, zugleich zweckmäßig und 
doch keineswegs koſtſpielig dekorirt find, daß man ſich in 
der That überrafcht fühlt und wünſcht, wenigſtens eins 
dieſer echt maleriſch⸗gemüthlich ausſtaffirten Zimmer zu 
bewohnen. Da wir zufällig dieſe Bemerkung machten, 
ſo mag die Anerkennung der vaterländiſchen Kunſt auch 
hier eine würdige Stelle finden, und Viele zur ähnlichen 
Einrichtung reizen, die keineswegs unerſchwinglich, viel⸗ 
mehr leicht herzuſtellen iſt und die Bahn einmal gebrochen 


wird. (Eingeſandt.) 
Willen chaft und Aunſt. 

— Die Geſellſchaft für Natur- und Heil⸗ 
kunde zu Dresden hat den als Schriftſteller in der 
Aſtronomie und Naturwiſſenſchaft überhaupt, bekannten 
Hofrath, Ritter x, Dr. Joſeph Emil Nürnberger 
zu ihrem Mitgliede aufgenommen. » 

— Nachdem der als Portraitſammler durch ganz 
Europa bekannte holländiſche Prediger Maron in Paris 
geſtorben war, kaufte Ludwig Philipp, damals noch Her⸗ 
zog von Orleans, deſſen aus 30,000 Stück beſtehende 
Sammlung zu feiner eigenen, ungefahr 9000 Stück bes 
tragenden hinzu, und ſchuf ſomit eine in Frankreich min⸗ 


deſtens noch heut nicht übertroffene Galerie, deren Kata⸗ 


log 1830 in vier Bänden zu Paris erſchienen, aber wenig 
in den Buchhandel gekommen und ſo wie er angefertigt wurde 
auch wenig belehrend iſt. Er kann in ſeiner jetzigen Geſtalt 
nur dem Befiber der Sammlung, der ihn allein ausgear⸗ 
beitet hat, oder demjenigen von Nutzem ſein, welchem die 
Sammlung anzuſehen oder näher zu Rathe zu ziehen 


vergönnt wird. 
= mnichfaltiges. 

— Daß neulich ein Student in Jena einen andern 
im Duell erſtochen hat, iſt bekannt. Der Vater des er⸗ 
ſtochenen, ein Oberbürgermeiſter, hat ſich nun von den 
Gerichten volle Gnade für den erbeten, der ſeinen Sohn 
erſtochen hat, und dieſen, der wegen ſeiner That geflüch⸗ 
tet war, aufgefordert, zu ihm zu kommen, er wolle ihn 
nun als Sohn annehmen und ihn eine andere Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtudiren laſſen, da er wegen des Vorfalles genö⸗ 
thigt ſei, ſeine bisher gewählte aufzugeben. Der auf dieſe 
Weiſe Adoptirte fol übrigens ein ſehr braver Menſch fein; 

— Die Geſchichte, daß tes im Monde Menſchen oder 
wenigſtens dem Menſchen ähnliche Geſepfe gebe, fängt 
in London wieder zu ſpuken an. Ein Hr. Hogfin will 
mitteiſt eines von ihm erfundenen Teleſkops, verbunden 
mit der Siderallampe und dem Gasmikrofkop, einen ziem⸗ 
lichen Theil der Mondgewäffee dergeſtalt vergrößert haben, 
daß er nicht nur Fahrzeuge entdeckt, ſondern auch Mond⸗ 
menſchen darauf geſehen. Er behauptet, die Schiffe gli⸗ 
chen großen Tonnen, und man ſähe deutlich von Zeit zu 
Zeit Geschöpfe herausgucken, welche die Geſtalt von Men⸗ 
ſchenköpfen hätten, und alle dicken Rauch von ſich blieſen. 
Er hält ſie für leidenſchaftliche Cigarrenraucher. Nun, 
einen blauen Dunſt mögen ſie mittelſt Hogſin's Gläſer 
jedenfalls machen. Noch behauptet dieſer Vielſeher, auch 
Wollſiſche exiſtirten im Mond⸗Ocean: er, feine Frau und 
fein Sohn hätten mittelſt des Teleſkops am 1. Dez. in 
der Nacht um ein Uhr vierzehn Stück ſehr langſam her⸗ 
umſchwimmen ſehen. 


Unter den Neubauten im ver⸗ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 23. Februar d. J. iſt in der Oder un⸗ 
terhalb des ſogenannten Mühlgärtchens am 
Bürgerwerder hierſelbſt, ein unbekannter männ⸗ 
licher Leichnam gefunden worden. Derſelbe 
war kräftig gebaut, 5 Fuß 6 bis 8 Zoll groß, 
zwiſchen 30 bis 40 Jahr alt, von hellbraunem 
Haar, rundem Geſicht, übrigens aber bereits 
ſehr ſtark in Verweſung übergegangen, ſo daß 
anzunehmen, er habe bereits längere Zeit im 


e ee, AR, 
Freitag: 1) dene dc ee | Scr cb c c n ö cr 
2 Akten von M. Tenelll. 2) „Der Oberſt So eben ist erschienen und 


e e e Carl ee ee 
großen Looſe.“ Liederpoſſe in 1 Akt ses 2 (Ohlauer Strasse) zu 
Zu ha 2 


Holtei. 
Boulogner Galopp 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Biiheln Blaſius, für das Pianoforte 


1 


5 
. 


eng i le a Waſſer gelegen. Derſelbe war bekleidet mit: 

. 15. März 1889. J oh, Strauss. 1) — blautuchnen kurz⸗ und breitſchößi⸗ 
S ntbndun e— N rack mit blanken Knöpfen; 
- gs⸗Anzeige. p. 104. — 5 Sgr. 0 mit blanken Knöpfen; 

Heute des Machmittags um e ge Derselbe zu 4 Händen 10 Sgr. 2) Be ke mit weißen kleinen 


meine liebe Frau von ends. um 5 Uhr wurde 
glücklich entbunden ier gefunden Tochter 
Schrimm, den 9. März 1889, ; 

Kahl, Ober⸗Landes⸗ Gerichts Afeffor 
Entbindungs:Angeige 7- 
Die heute früh um Z uhr erfolgte glückliche 
hr tbindung meiner geliebten Frau, Karo. 
Su geb, Neumann, von einem muntern 
cken — ich, ſtatt 22 n 

den und Verwandten hiermit be⸗ ö 
in E. Wolff, Paſtor. fein in unſerer Regiſtratur während der 


und gleichzeitig zu haben in 
allen üblichen Arrangements. 


EEE 


Nothwendiger Verkauf. 


0 elegenen reien 
Alodial⸗Rittergüter Rzuchon und lei 
Nr. 69, laut der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ 


8) ein Paar grüntuchnen Beinkleidern, wel: 
e an der innern Seite nach Art des 
| reitenden Militärs mit Leder und an den 
äußern Nähten den Beinen entlang mit 
rothen Rändern beſetzt waren; 
4) einer blauquarrirten mit Parchent gefutter⸗ 
ten Unterjacke; 
5) einem rothgeſtreiften Hemde; a 
6) einem Paar ſtark ledernen Halbſtiefeln; 
7) einem durch Fäulniß unkenntlich gewor⸗ 


Stoberau, den 18. z mtsſtunden einzuſehenden denen Halstuch. : 
eder in thlr. 2 Sgr. 4 Jf. age er, blen bn In der Weſtentaſche wurde ein Stahl, 
Entfernten Verwan denz enge. Wege der nothwendigen Subhaſtation in Stein und ein lederner Tabaksbeutel gefun⸗ 


termino ö Pepe bn ein Bet galten bee die 

n 10. Juli 8 8 er eit dieſes Leichnams Auskunft zu 

u = al Vor m. 11. uhr geben vermag, hiermit aufgefordert, ſich zur 

an ordentlicher Gerichtsſtelle veräußert wer⸗ e e derſelben ungeſäumt bei dem un: 
den. Ratibor, den 9. Oktober 1838, er neten Inquiſitoriat zu melden. 

e Ober⸗Landesgericht oem Flic eßen. reslau, den 12. März 1839. 

1 


! andten und Freunden zei: 

Sa wir das heut gegen Mitta 5 ſanfte 
en bich Ongutsbefigers Hrn, Joh. 
edr. ergeber f 15 

ner gütigen füllen Thel aft an, und find ei⸗ 


1 m 
Reichenbach, den 18. M ie 
Die Hinterbliebenen. mer. Königl. Inquifitoriat, 


9 ! 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei ſoll zu Jo⸗ 
hanni d. J. auf ſechs hintereinanderfolgende 
Jahre im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
zeitpachtet werden. E 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf den 

29. April bis Nachmittags 6 Uhr 
auf dem Rathhauſe 

anberaumt, und werden alle zahlungs⸗ und 
kautionsfähige Pachtluſtige hierzu eingeladen. 
Der Zuſchlag wird unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen gleich im Termine ertheilt, anderntheils 
hängt ſolcher von der Mitgenehmigung der 
Hochlöblichen Königlichen Regierung ab. Die 
Auswahl des anzunehmenden Pächters wird 
unter den drei Beſtbietenden vorbehalten. 

Die näheren Pachtbedingungen ſind in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer Negi- 
ſtratur einzuſehen. 1 

Schmiedeberg, den 18. Februar 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des zu Friedersdorf bei 
Ober⸗Glogau verſtorbenen Erzprieſters und 
Pfarrers ze Czyrzowsky iſt heute der 
erbſchaftliche Liguldations⸗Prozeß eröffnet, und 
zur Anmeldung aller Anſprüche der Gläubiger 
an dieſen Nachlaß ein Termin auf den 18ten 
April 1839, Vormittags um 9 uhr in unſe⸗ 
rer Amtsſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſt⸗ 
denz auf dem Dome hierſelbſt, vor dem Hrn. 
General Bikariat⸗Amts⸗Rath Gottwald an . 


beraumt worden. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verlustig ev: 


* 


klärt, und mit ſeiner Forderung nur an das⸗ 
jenige verwieſen werden, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe etwa noch übrig bleiben möchte. 
Breslau, den 1. November 18388. 
Fürſt⸗Biſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


N ufer u f. 
Da bei der am 28., 24., 30. und 31. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres ſtattgefundnen öffentlichen 
Verſteigerung der im hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
verfallenen, in den Jahren 1836 und 1837 
zum Verſatz gekommenen Pfänder bei nach⸗ 
ſtehenden Pfand Nummern: 
Nr. 506 Nr. 5956 Nr. 13099 Nr. 


„ 657 6103 13135 15097 
„761 6533 13186 15171 
975 7287 13228 15221 
2116 7378 13398 15231 
2436 38013 13534 15419 
2437 8661 13575 15499 
2522 8886 18597 15529 
2660 9056 13646 15554 
3042 = 9089 13662 15570 
„33938 9262 14088 15587 
3515 9267 14148 227104 
3743 9673 14160 29624 
3849 = 10076 14179 82915 
4001 10534 14371 33862 
4234 10823 14564 34747 
4308 11015 14663 34894 
4524 11601 14668 35606 
„4704 11659 14754 35607 
4797 12089 14802 = 85873 
4889 12196 14813 36169 
4996 12398 14923 36809 
5628 12677 15011 36582 
5636 12881 15013 37348 
5910 12939 a 


Breslau, 19. Dez. 1838. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete a 
Ober⸗Bürgermeiſter, kae und Stadt⸗ 
räthe. 
——— — — ES EEE TEEN ET 
Das Drau: und Branntwein»Urbar zu 
ürſtenau bei Canth, an der Straße zwiſchen 
Ba und Schweidnitz, fol, von Johanni 
1839 ab anderweitig aus freier Hand ver⸗ 
pachtet werden, und haben ſich pachtluſtige 
und cautionsfähige Brauer deshalb in der 
9 255 Amts⸗Kanzlei zu melden, und die 
edingungen einzuſehn. 5 } 
Das Domainen⸗Amt Fürſtenau. 
Auktion. ER 
Am 12. April c., Nachmitt. 2 Uhr, follen 
in Nr. 2 Langegaſſe (vor dem Nikolaithore) 
35 Tonnen Steinkohlen⸗Theer, 
zur Kudraßſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 18. März 1839. 
wen Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Daß die Probepredigten zu der erledigten 
Predigerſtelle in Koiskau bereits vergeben 
find, und fernere Geſuche darum daher unbe 
rückſichtigt bleiben müſſen, finde ich mich ver⸗ 
anlaßt, hierdurch bekannt zu machen. 
Koiskau, den 9. März 1839. 
' verwittw. von Rothkirch. 


r!!! ĩͤ . na ner 
Ein Glaſer⸗Diamant iſt den 12. März ver⸗ 
loren gegangen; der ehrliche Finder erhält 
eine gute Belohnung. Auch wird zugleich vor 
deſſen Ankauf gewarnt. 
* Pätzel, Glaſer-Meiſter, 
in der Kornecke. 


FFF 
1837er und 1838er 


Schotten⸗Hering, N 


biefiger Höhung, iſt in ganzen Tonnen ſehr 
illig abzulaſſen am . Sandthor. 
5 F. A. J. Blaſchke. 
Zaum gegenwärtigen Markt em: 
pfehle ich mein Lager Ermeler⸗ 
ſcher Tabake in allen beliebten 
Sorten, Nollen⸗Varinas⸗Cana⸗ 
ſter, Portorico und Cigarren 
in großer Auswahl, indem ich um 
geneigte Abnahme bitte. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtr. Nr. 6. 


Zwei fehlerfreie, ganz egale, 

7 — 8 Jahr alte, 

E genpferde ftehen für den feſten 

Preis von 140 Rthlr. zum Verkauf. Das 

Nähere bei dem Hrn. Kaufmann Worth: 

mann, Schmiedebrücke Nr. 51 zu erfahren. 

Es find noch einige kleine Garten⸗Abthei⸗ 

lungen in Lindenruh, kurze Gaſſe, vor dem 

Nikolaithor, zu vermiethen; man wende ſich 
an den Haushälter daſelbſt. 


Zufuhren von vielen neuen 
Farben wiederum ſehr gut aſ⸗ 


empfing wieder und offerirt; 


fromme Wa⸗ 


Mein Tuchlager iſt durch ui: 


ſortirt, wobei ich ſehr billige 
Preiſe zuſichern kann. 


P. Manheimer jun., 
Ning Nr. 48. 


— . ꝶ ñä⅛t¼— ½•¼ —gę-—-—ᷣ¼ nn 
Geſtern am 13ten dieſes verlor ich zwiſchen 
der Schloß⸗Brücke und dem Blücher⸗ Platze 
eine blaue baumwollene Geldbörſe mit 21 St. 
Doppel⸗Louisd'or und 24 Sgr. Da ſch durch 
dieſen Verluſt ganz ruinirt bin, fo rechne ich 
um ſo mehr auf die Güte des ehrlichen Fin⸗ 
ders, welcher gedachtes Geld gegen 4 Louis⸗ 
d'or Belohnung an H. Salomon Niſſen, 
Wallſtraße im weißen Storch, abgeben wolle, 
und des Himmels reichen Seegen zu gewär⸗ 
tigen. Breslau, 14. März 1839. 
L. Eilenberg, aus Kaliſch. 
Neue Sendungen find angelangt, in: 
echt ſchwarzen Seidenzeugen, 
Mailänder⸗ u. Wiener⸗Taf⸗ 
fete, 
ebuleurte, glatte und 
ſterte Seidenſtoffe, 
Pariſer Braut⸗Roben, 
Umſchlagetücher in mannigfal: 


tiger Auswahl. 5 
P. Manheimer jun., 
Ring Nr. 48. 
Zu verkaufen 


find in der Knopfmühle circa 300 Stück 
trockne erlne Bretter und Bohlen. 


Für Hauseigenthümer! 

15 eine höchſt anſtändige, aus 3 Perſonen 
beſtehende Familie wird ein Logis von 4 oder 
6 Piegen zu Perm. Johanni c. zu miethen 
geſucht. — Der Miethzins kann praenume- 
rando gezahlt werden. — Gefällige Offerten 
erbittet ſich T 

Eduard Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 


Beſten marinirten Lachs, 
a Pfd. 10 Sgr., im Fäßchen billiger; 
friſches, ächt pommerſches Gänſefett, 
a Pfd. 8 Sgr., im Faßchen 7 Sgr., 


„ A. Feige; 
Oderſtraße im weißen Bär. 
Gemahlenen 


Gastinois-Naflran, 
& Pfund 5 Rthlr., 


(die kleinste Quantität giebt die stärk- 
ste Farbe), offerirt: 


CL. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Eichen⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Klein⸗Oels, ech fe 
Kreiſes, ſollen einige 30 Stück ſehr ſtarke 
überſtändige, vieles Nutzholz enthaltende Ei⸗ 
chen, welche der beabſichtigten Anlage einer 
Wieſenbewäſſerung hinderlich ſind, ſofort ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung, entweder im 
Ganzen oder einzeln, an Meiſtbietende, je⸗ 
doch nicht unter der Taxe verkauft werden. 
Ein Termin iſt dazu auf den 19. d. M., 
Vormittags um 10 uhr in dem daſigen 
Rent⸗Amt angeſetzt, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungsfähige eingeladen werden. 

Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, 
33 Jahr alt, kinderlos, der eine bedeutende 
Kaution zu erlegen im Stande iſt, das Ate 
Jahr ſeinen gegenwärtigen Poſten bekleidet, 


f gemu⸗ 


—ſucht um feinen Wirkungskreis zu vergrößern, 


eine 70 Anſtellung. 
Nähere Auskunft wird ertheilt: Kloſterſtr. 
n C. C. 


Drei Reichsthaler Belohnung 
Demjenigen, der den am 11. d. M. verloren 
gegangenen Vorſtehhund, Kohlenſtraße 
Nr. 2 wiederbringt. Derſelbe iſt grau von 
Farbe, mit braunem Kopf und Behängen, 
großen braunen Flecken am Körper, hört au 
den Namen Tiras und war mit einem von 
Meſſingdrath geflochtenen Halsbande verſehen, 
worauf ſich der Name des Eigenthümers und 
die Steuermarke Nr. 1499 befand. 


Ein Kutſcher der ſein Fach verſteht, und 
feine Unbeſcholtenheit gurch gültige Zeugniſſe 
nachweiſen kann, findet einen Dienſt, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 44. 

Im Kretſcham zu Brocke wird den 17ten 
März, als Sonntag Nachmittag um 2 Uhr, 
eine Quantität altes. Kupfer, Meſſing und 
Eiſen, von einer großen fahrenden Spritze, 
meiſtbietend verkauft werden. 


Eine Ziege mit 3 Jungen (1 Bock und 2 
Ziegen), find in Lindenruh zu verkaufen, zu 
erfragen beim Eigenthümer. 

Gebrauchte Meubles, Federbetten und Klei⸗ 
dungsſtücke werden goldene Radegaſſe Nr. 17 
im erſten Stock gekauft, und dafür die höch⸗ 
ſten Preiſe gezahlt. 5 £ 


fen zu haben, 


erfahrener, wiſſenſchaftlicher Mann, der in ſei⸗ 
nem Fache eine dauernde len ſucht, 
und zu einer vorherigen Pro 

iſt, kann beſtens empfohlen werden durch das 
Comptoir des 


A 
Zum Ein: und Verkauf 
von weißem und rothem Kleeſaamen als auch 

Leinſaamen, empfiehlt ſich ergebenſt: 
das Comptoir des Ed. Groß, 


ſind 3 Stuben, ein Sommerhaus und ein 
Garten, nebſt ſonſtigem Beigelaß, gleich oder 
auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere in der 
ſtädtiſchen Papiermühle, Mühlenplatz im Bür⸗ 
gerwerder Nr. 8. ö \ 


der bei Ziehun, ö { 
in meine Einnahme gefallenen Gewinne, mit 
Ausſchluß der größeren, welche bereits offiziell 


Schneiderſche Badeſchrönke, 


Babe⸗Apparate, Augenbader, Ohrenbader, 
Schläuche nebſt Mutterröhren, Vorrichtungen zu 
Hämorrhoidalbeſchwerden, find vorzüglich prak⸗ 
tiſch und äch 


ht bei mir zu den billigſten Prei⸗ 


Bade Denen Fb ie 
⸗Maſchinen⸗Fabrikant, 
„ Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Neuſilber⸗Waaren 


find äußerſt billig zu haben bei 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein in allen Branchen des Büreaudienſtes 


eleiſtung erbötig 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


am Neumarkt im weißen Storch. 
Zu vermiethen 


Zu vermiethen 


iſt Term. Oſtern eine Stube im erſten Stock, 
Matthiasſtraße Nr. 57. 5 


— — — — 
In der Nikolai⸗Straße Nr. 29 iſt verände⸗ 
rungshalber der zweite Stock, beſtehend in 2 
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, zu 
Oſtern zu vermiethen. Auch ſteht daſelbſt ein 
guter Schreibtiſch mit Aufſatz, ein Repoſito⸗ 
rium und zwei Schreibpulte zum Verkauf. 


Verzeichniß 
Ster Klaſſe 79ftev Lotterie 


bekannt gemacht worden. 

60 Rthlr. auf Nr. 921. 18676. 263183. 
29433. 30473. 67941. 72378. 
102127. 109182. 110389. 111429. 

50 Rthlr. auf Nr. 11597. 14208. 18617. 

a 26690. 29434. 31991. 34576. 35820, 
36131. 45226. 67829. 67921. 73. 
72806. 32. 78250. 53. 79188. 
81581. 86166. 89456. 74. 98510, 


102106. 102828. 109128. 109827, | 


31. 110688. 110848. 2 
40 Rthlr. auf Nr. 912. 26. 45. 53. 1325. 
R 49. 69. 1464. 69. 2627; 86. 87. 

4082.51. 6205. 10008, 11569. 77, 

13967. 14910, 15377. 16506. 18, 


61.68. 93. 17969. 73. 18683. 700 


19046. 65. 19652. 24713. 84. 99, 
96829, 35. 30465. 30602. 34146, 
34556. 57. 84969. 99. 35816. 21. 
33. 81. 36080. 41. 76. 94. 36181, 
37618. 88844. 39808. 95, 40101, 
45206. 28. 48. 44. 47570. 48709, 
11. 93. 56588. 48. 69. 57946. 
59602. 40. 48. 58. 84. 91. 60312. 
63. 81. 98. 68358. 70. 75. 68632, 
59. 68. 79. 89. 91. 63706. 7. 41. 
„44. 82. 98. 65046. 100. 65777. 82. 
800. 67341. 94. 67408. 48. 62. 69, 
67738. 85. 88. 67863. 790. 72308. 
23. 39. 72957. 78201. 78851. 65. 
71. 96. 79128. 44. 78. 80, 84.93, 
81546. 81917. 46. 47. 50. 85004. 
40. 85148. 68. 80. 81. 95. 85483. 
86080. 48. 55. 76. 89. 86128. 53. 61. 
87883. 48. 52. 89410. 24. 27. 37. 
89509. 11. 26. 36. 57. 61. 98. 
98502. 59. 66. 82. 98623. 78. 
102103. 41. 102847, 53. 109158. 
55. 109305. 44. 110114. 73. 
110806. 10. 79, 81. 110634, 53. 
75. 110771. 86. 92. 110817. 25. 
32. 63. 110918. 47. 53. 59. 111103, 
20. 62. 111443. 88. 92. 


Schreiber, 


Blücherplatz, im weißen Löwen. 


Bei Ziehung ster Klaſſe 7oſter Lotterie 


ſind nachſtehende Gewinne in meine Einnahme 
getroffen: 
50 Rthlr. auf Nr. 103770, 103790. 
40 Rthlr. auf Nr. 19870. 79. 22941. 58. 
32556. 84. 34232. 40152. 57: 
53411, 16. 49. 62921. 31. 61. 62. 
91. 63000. 79494. 95047. 102755. 
103777. 89. 10807 66. 
R. J. Löwenſtein, 
Reuſche Straße Nr. 28, erſte Etage. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. - | 


Thermometer 


Barometer 


14. März 1889. 
3. L. inneres. 


Gleiwiger eiſernes Koch⸗ und Bratgeſchirt 
mit neuer dauerhafter Emaille iſt ſehr billig 
zu haben bei - 

Hübner u. Sohn, Ring 82, 1 Treppe. 
Reiſegelegenheit na erlin, R e 
Nr. 65, im goldnen Sec een | 

1 


— — RE TER ̃ ˙ V — ů 
Gute Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin 
und Krakau, in den 8 Sum —— 


Bei Ziehung der Iten Klaſſe 79ſter Lotterie 
trafen, mit Ausſchluß der bereits offiziell be⸗ 
kannt gemachten höhern Gewinne, noch fol⸗ 
gende Gewinne in meine Einnahme, als: 

60 Rthlr. auf Nr. 4314. 14862, 26966, 
89276. 45818, 47101. 86886. 
50 Rthle, auf Nr. 12205. 14846. 18706. 

2 21459. 32125. 78. 39258. 47082. 

47118. 60912. 66403. 4. 81. 70801. 
60. 61. 80711. 31. 83368. 86648, 
Pr 86893. 105807. 28. x 

Rthlr. auf Nr. 3261. 4801. 8. 30. 99. 
a Ber. 3 18750. 21458. 

re * 2 54. 
32147. 54. 65, 67. 8 
6. 31. 50. 79. 45839, 47. 45932. 
93. 99. 47067, 47108. 19. 21. 87. 
49. 49746. 81. 51578. 85. 81861. 
60984. 62. 64010. 36. 66. 66417. 
86. 47. 91. 69833. 36. 70827. 9%: 
79531. 64. 83304. 31. 59. 84, 99. 
86615. 33. 67. 73. 86815. 24. 71. 
75. 79. 82. 102603. 8. 11. 33. 

105808. 109001. 41. 42. 77. 


Sof. Holſchau, 


Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung ster Klaſſe 79ſter Lotterie 
trafen in meine Einnahme, außer den bereits 
von der Lotterie⸗Behörde veröffentlichten grö⸗ 
ßeren Gewinnen, noch folgende, als: 

50 Rthlr. auf Nr. 25534. 29593. 31306. 
102554. 
40 Rthlr. auf Nr. 1228. 79. 7992. 24382, 


29588. 31387. 45. 50. 38888. 
41057. 58. 80. 47013. 37. 49563. 
Bi 5 n BEE 62. 
102597. 38. 54. 111600 0 
Kauflooſe zur Aten Klaſſe find bis zum 8, 
April bei mir zu haben. 3 


Gerftenberg, 
Ring Nr. 60. 


Bei Ziehung Ster Klaſſe 79. Lotterie tra⸗ 
im nachſtehende Gewinne in meine Einnahme, 
als: 

100 Rthlr. auf Nr. 13652. 


50 Rehle, auf Nr. 2884. 10525. 16955 


40 Rthir. auf Nr. 2899. 3454, Ses 86. 
11442, 13659. 75. 14066. 17736. 
20201. 20560. 28382. 39. 34092. 
45486. 97. 47295. 47312. 42. 53714. 
15. 53801. 59937. 89. 44. 64701 
16. 33. 41. 66588. 96. 82036, 
96332. 102711. 110579. 86. 98. 

ich Leubuſcher, 
lücherplag Nr. 8. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. März. Drei Berge: Hr. Kfm, 
Kaapcke a. Schwedt. Hr. Lieut. Willert a. 
Kritſchen. — Gold. Schwert: Hr. Kfm. 
Jellinghaus a. Solingen. — Gold. Gans: 
HH. Gutsb. v. Rieben a. Tſchileſen u. Dr. 
Ruprecht a. Bankwitz. Hr. Part. Haaſe a. 
Hamburg. — Gold. Krone: Hr. Pfarrer 
Brandt a. Priſſelwitz. DH. Kaufl. Kern a, 
Strehlen u. Neugebauer a. Langenbielau. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. a. 
peln. Hr. Gutsb. Schlink a. Maſſelwitz. 
Weiße Adler: 2 Landesälteſter v. Poſer 
a. ee r. Gutsb. v. Wentzky a. 
Glambach. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. 
Schäffer a. Dankwitz. Fr. v. Teichmann m 
Wartenberg. „Fr. v. Köckrig aus Tſchanſch⸗ 
witz. Hr. Bürgermeiſter Giersberg und Hr, 
Kfm. Glaſer a. Löwen. — Hotel de Saxe: 
Hr. Kfm. Müller a. Oels. 55 Sberlandes⸗ 
Gerichtsräthin Delius u. Fr. Aſſeſſor Skotty 
a. Strehlen. — Rothe Löwe: Hr. Kfm. 
Schönbrunn a. Löwen. — Deutſche Haus: 
Hr. Major v. Hatzfeld a. Kiow. — Hotel 
de Sileſie: HH. Kfl. Königsberger a. Por 
en u. Kaufmann a. Landeshut. Hr. Aſſeſſ⸗ 
Schubert aus Oels. Hr. Direktor Schneider 
a. Königshütte. Hr. Kfm. Bittner a. Rei⸗ 
chenbach. wei gold. Löwen: Hr, 
Lieut. von Manſtein aus Reichenſtein. HH. 
Kaufl. Oelsner a. Namslau u. Galewski a. 
Brieg. Fr. Kfm. Saliſch a. Schwetzkau. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl May a. Gut⸗ 
tentag u. Wehlan a. Oſtrowo. | 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 65. Hr. 
Kaufm. Moritz aus Löwenberg. Mäntler“ 
gaſſe 7. Hr. Gutsb. v. Lieres a, Wilkau. 
— 


Wind. 


| Gewölk. 


Morgens She: — 922 = 3 3 75 2 00 r NNO. = gr = 
Mittags 12 28% zer 0, 1 — 6, 0 0, 5 [Nd 15 kleine Wolken 
Nachmitt. 8 28“ 1,26 + 0, 2 — 5, 6] o, 5 ON. 219|grope Wo en 
Abends 9 . 28, 182 — 1, 6 — 8, o] o, 6 R. 21 beitet 


Minimum — 8, 0 Maximum — 5, 6 Temperatur der f 


ö 
3 


